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77. Jahrgang 


Deutſchland wün cht eine Verſtändigung mit Polen — Gegen die Forderungen des Landbundes — Ohne Rhein⸗ 


Berlin. 


m Rei a i N 8 
. Im Reichstage ſprach Montag bei der Beratung des 


für das Auswärtige Amt Reichsaußenminiſter Dr. 
treſemann über die aktuellen „ 
en: Die Hauptfrage jei gegenwärtig die Dentichrift, 
Bette „reihstegierung dem z. Zt. in Prag tagenden Sicher⸗ 
der im domitee des Völkerbundes zugeleitet hat. Auf Grund 
tt September v. Is. vom Völkerbund gefaßten Entſchließung 
züfkun 9 8 e es 15 are we der Ab- 
z 19 mmiſſion gelinge, die techniſchen ite 
zum Abſchluß zu a um damit die erte 


Einberufung der erſten Abrüſtungskonſerenz 
zu ermöglichen. Deutschland habe in Genf ſeine Bereitwilliakei 
zur Mitarbeit zu erkennen gegeben. Die Denif Ang 


ö : ‚DaB es ihr mit dieſer Zuſiche⸗ 
rung ernſt iſt. Immer wieder müſſe man aber Bone 5 5 0 
Staat mehr ‚oder auch nur ebenſoviel zur Löſung der Sicher⸗ 
heitsfrage beigetragen hat wie Deutſchland. Der Miniſter weiſt 


darauf hin, daß Deutſchland 


ein lücenloſes Netz von Schiedsgerichts⸗ und Vergleichsverträgen 


n Eine reale Garantie für die Beſeitigung des 
em eg nur dadurch geſchaffen werden, daß für alle Diffe⸗ 
= n ein. erfahren wirklichen Ausgleiches gefunden wird. Une 
glich ſei es, die 8 einzelner Stagtengruppen auf 

h ander t gruppen zu begründen. Vom Reichs⸗ 
r ſeien die diplomatiſchen Verhandlungen Ban 
. Vereinigten Staaten mit beſonderer 
. Er 9 worden. Es jei zu begrüßen, daß die 
Rete taaten damit ihr aktives Intereſſe auf dem Ge⸗ 
15 . gezeigt hätten. f 

ie Außenhandelspolitit eiti⸗ 
gung der einfeitigen Wie ebenikmfticunn 00 115 e 


land befriedigend ick 
. e Entwicklung genommen. Von beſon⸗ 


ER der Abſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich 
Fapan und Jugoslawien. Der mit Frankreich abgeſ of 
} a ö ogeſchloſſene 
Bin tere iſt der erſte, den Deutſchland en 1 5 
m Frankreich abgeſchloſſen hat. Daraus ergaben ſich beſondere 
Anne etebten. „Die Tatſache daß die Weltwirtſchaftskonferenz 
0 . eine freiere Geſtaltung des internationalen Han⸗ 
els aufgeſtellt und den Regierungen empfohlen hat, hat un⸗ 
3 dazu eee 1 55 Schwierigkeiten zu überwin⸗ 
3 Auch aus allgemein politiſchen Gründen ſei es beſonders 
5 begrüßen. daß durch den Abſchluß dicses Handelsvertrages ein 
sch Gebiet der deutſch⸗franzöſiſchen Auseinanderſetzungen 
5 AT 8 1 12 5 5 deutſch⸗franzöſiſchen Diskuſſton 
6 | ; emann e j i 
Regelung unserer ra ee 


Mietihaftsbez'chungen zum Oſten herangegangen werden müiſſe. 


; g in Verhandlungen mit de; T ch o⸗ 
n 1, Polen, Litauen und ee 9 5 
lungen ſtänder uumiiteldar vor dem Abschluß. Neue Verhand⸗ 
ven fun ei or mit Oeſterreich und Ungarn. Mit Nuß⸗ 
r vor 0 ER 1 
Hand, daß bei dieſem een Beſprechungen. Es liege auf der 


5 \ Verſuch ei 25 RER 
zwei verſchiedenen Wirtſchaftsſyſtemen eine 1 2 


a endgül:ige Löſung nicht ſofort erreicht werden konnte. 
Die bevorſtehenden Beſprechungen bätten das Ziel, die Lücken 
as, Di 55 155 Zwicendbabung des deulſch⸗ruſſiſchen 
e denzeit ergeben hätten, zu beſei⸗ 

klar und zielbewußt an den internationalen Werk 
eines Ausgleiches der wirtſchaftlichen Gegensätze mi i 
Die deutſche Regierung ſſeht darin einen Reit Ihrer gelder. 
politik Wir werden dieſe Politit auch weiterhin verfolgen 
und uns daher auch weiter aktiv an den Arbeiten beteiligen, die 
Gebiet in Angriff ge⸗ 


tionale Abkommen, über die dene e nt 


Ausfuhrverbote unterzeichnet. Der Redne 
Merbund ſeine Initiative den beſonders den wirt⸗ 
Weltproblemen zuwendet. Hier ſei ein weites und 

dankbares Feld für die Verwirklichung ſeiner Ideale des Frie⸗ 


dens. der Völkerverſöhnung und der Verbeſſerun d 5 
bedingungen der Menſchheit. N yes Set efeegge 


Der Miniſter beſpricht dann die deutſch⸗litauiſchen Bezi hun. 


gen und hebt hervor daß die Beſprechungen mit dem litauischen 


Pain ſtervräftdenken eine 


tien. weitgehende Uebereinſtimmung gebracht 


Rerichts, Der Minifer verweiſt auf den Abechluß des Schieds⸗ 
eihe kl 


und Vergleichsvertrages mit Litauen. 
einerer Verträge geſchloſſen worden. 
fei ein Einverständnis erzielt. 


Außerdem ſei eine 
Auch in der Me⸗ 
Ins beſondere ſei in 


t begrüßt es, daß der 


landräumung kein dauernder Friede 


Fragen der Niederlaſſung, des Aufenthaltes und der Ausweiſun⸗ 
gen vorläufig eine befriedigende Löſung gefunden worden. 
Der Miniſter geht dann zu 
den deutſch⸗polniſchen Beziehungen 


über und erklärt, die Nervoſität und das Mißtrauen 
einiger polniſcher Zeitungen gegen die in Berlin gepflogenen Ver⸗ 
handlungen ſei nicht berechtigt. Deutſchland habe alles getan, 
um auf 5 
Beſeitigung der Spannungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen hinzuwirken. Die bei den Haus 
delsvertragsverhandlungen mit Polen bereits getroffenen Verein⸗ 
barungen hätten die einmütige Billigung des Kabinetts. 
Der Miniſter betont, er müſſe es zurückwelſen, wenn vom 
Pommerſchen Landbund gejagt werde, daß die Hemmungen gegen 
den Schutz der Landwirtſchaft vom Auswärtigen Amt ausgehen. 
Es ſei außerordentlich bedauerlich, wenn der Landbund weiter in 
einer Entſchließung ſage, e rwerde nicht dulden, daß über⸗ 
haupt ein Handelsvertrag mit Polen zuſtande 
kommt. 
Ein 
Sandelsvertrag ſei nicht ein Geſchenk, 
das ein Staat dem anderen gibt. Die deutſche Wirtſchaft habe 
ein ſtarkes Intereſſe daran, den polniſchen Markt nicht 
durch einen dauernden Zollkrieg zu verlieren. Ein 
gleiches Intereſſe beſtehe in Polen. Der Miniſter ſtellt feſt, daß 
einmütig von allen in der Regierung vertretenen Parteien zum 
Ausdruck gebracht worden ſei, daß die Neichsteg'erung bei den 
Verhandlungen durchaus poſitiveingeſtellt war. Der 
Miniſter fragt, in welche Situation der deutſche Vertreter in 
Warſchau kommen müſſe, wenn die Verhandlungen ein derartiges 
Echo in Deutſchland fänden. 


N Weiter kommt der Miniſter auf die deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen zu ſprechen. Nach dem Abſchluß des Handelsvertrages 
handele es ſich darum, auf dem Gebiete der Politik 

eine gleiche Verſtändigung zu finden. 


Ein Hemmnis ſei die Fortdauer der Beſatzung. Wenn die Ent⸗ 
wicklung der Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
trotz der Fortdauer der Rheinlandsbeſetzung keine direkte 
Störung erfahren habe, ſo 

zeuge das für den guten Willen des deutſchen Volkes. 
Darüber müſſe man ſich auch in Frankreich klar 
ſein. Es ſei richtig, daß die Rheinlandräumung in 
Lacarno nicht ausgeſprochen wurde. Es ſei daher auch 
nicht richtig, daß 

die Locarnomächte Deutſchland ihr Wort gebrochen hätten. 
Locarno, ſo erklärt der Redner, ſollte aber nicht das Ende, ſondern 
der Anfang einer neuen Politit ſein. Nichts kann die 
Sicherheit Frankreichs ſtärker garantieren, als der Locarnovertr ig. 
Wer noch mehr Sicherheit will, ſetzt Zweifel in den geſchloſſe⸗ 
nen Vertrag. (Lebhafte Zuſtimmung.] Wenn wir nicht das Ver⸗ 
trauen haben, daß ſolche Verträge gehalten werden, dann hat es 
gar keinen Zweck ſie zu ſchließen. 


Die Maſchinengewehre und Kanonen ſtänden noch 
heute im Rheinland gegenüber einer Macht, mit der man fried⸗ 
liche Verträge abgeſchloſſen habe. Er denke bei der 

Forderung der Räumung des Rheinlandes 

nicht daran, daß das Rheinland die Schwierigkeiten der Beſetzung 
nicht länger tragen wolle. Wir wiſſen, ſo betont der Miniſter, 
daß es dieſe eher bis zum Tode tragen wird, als ihre Beſeiti⸗ 
gung mit der Freigabe weiterer Rechte Deutſchlands erkau⸗ 
jen zu wollen. Wir fordern die Räumung des Nheinlandes als 
eine unabweisliche Folge der abgeſchloſſenen Verträge. Vor we⸗ 
nigen Wochen hat erſt Exzellenz Wallraf die Frage aufgeworfen, 
ob nicht Frankreich und Deutſchland ſich verſtändigen können, um 
dadurch die Friedensſicherheit nicht nur für Deutſchland und 
Frankreich, ſondern für ganz Europa zu heben. Wir können, jo 
ſchloß der Miniſter, nicht die Auffaſſung aufkommen laſſen, daß 
Deutſchland die vorzeitige Räumung des Rheinlandes mit Maß⸗ 
nahmen erkaufen will, die nicht dem Frieden dienen, ſondern 
eine wirfiame Forderung der Kriegspolitik bedeuten würden. 
(Lobhafter Beifall.) 


Die Deutſchen in Eſtland 
und ihre Kullurautonomie 


Von Paul Dobbermann. 


Die Deutſchen in Eſtland find gering an Zahl. Im Balti⸗ 
kum ſind nie mehr als 5 Prozent Deutſche unter der Geſamtbe⸗ 
völkerung geweſen. Heute wohnen in Eſtland 2 Prozent Deut⸗ 
ſche, dabei kommt auf das flache Land noch nicht 1 Prozent. Aber, 
wie oft im Leben, macht es nicht die Quantität, ſondern die 
Qualität. Das kleine Häufein Deutihe hat ſich die Jahrhunderte 
hindurch nicht bloß behauptet, ſondern ſich auch eine führende 
Rolle zueignen können. Während der ganzen ruſſiſchen Zeit 
hat das baltiſche Deutſchtum dem Zarenhofe wichtige und ent⸗ 
ſcheidende Dienſte geleiſtet. Erſt im letzten Jahrzehnt ſetzte auch 
hier, wie in ganz Rußland, infolge der Ruſſifizierungsbeſtrebungen 
ein gewiſſer Druck ein. Nach der ruſſiſchen Revolution wurden 
unter dem kurzen, liberalen Regime Kerenskis im Baltikum 
überall örtliche Selbſtverwaltungsorgane gebidet, in denen die 
Deuiſchen infolge ihrer ſtarblen Organiſationsgabe führende Rol⸗ 
len ſpielten. Dieſe örtlichen Selbſtverwaltungsorgane wurden 
ſpäter gewiſſermaßen die Urzellen für die Kulturautonomie der 
deutſchen Minderheit, von der nachher geſprochen werden ſoll. 

Es ift die kulturelle Kraft der eſtländiſchen Deulſchen umſo⸗ 
mehr zu bewundern, als es ihnen wirtſchaftlich bedeutend ſchlech⸗ 
ter geht als beiſpielsweiſe der deutſchen Minderheit in Polen, 
ſchlechter als überhaupt irgend einer anderen deutſchen Minoris 
tät. Durch das Agrargeſetz iſt der Großgrundbeſitz reſtlos ent⸗ 
eignet worden. Da der Großgrundbeſitz zu 0 in deutſcher 
Hand lag, ſo bedeutet die Auswirkung dieſes Geſetzes eine voll⸗ 
ſtändige Auspowerung der Deutſchen. Deutſche Bauern gab es 
überhaupt nicht, mit Ausnohme einer einzigen Kolonie von 250 
Seelen. Die enteigneten Großagrarier füllen jetzt zum Teil die 
Städte oder ſitzen auf ihren kleinen Reſtſchollen. Das andere 
Geſetz, das 1919 in Kraft trat, enteignete das Eigentum der 
Stände, Zünfte, Gilden, Ritterſchaften. Da dieſe Einrichtungen 
eigentlich auch nur bei den Deutſchen beſtanden, ſo richteten ſich 
die Auswirkungen dieſes Geſetzes eben auch nur wieder gegen 
die Deutſchen. Wie durch das Agrargeſetz das ländliche jo wurde 
durch dieſes Geſetz das ſtädtiſche Deulſchtum ſchwer getroffen. 

Wenn die Eſten den Deutſchen trotzdem in kultureller Ber 
ziehung in jo weitgehendem Maße entgegenkamen, jo liegt das 
nach den Ausführungen, die dieſer Tage ein eſtländiſcher Deut⸗ 


ſcher in Bromberg in einem Vortrag in der Geſellſchaft für Kunst 


und Wiſſenſchaft hielt, daran, daß die Eſten mit den Deutſchen 
gemeinſam gegen die Kulturloſigkeit des bolſchewiſtiſchen Oſtens 
ſtehen wollen, weil der eſtniſche Volkscharakter dem deutſchen 
ähnlich iſt „Die Eſten ſind langſam, bedachtſam und trotz aller 
Zähigkeit nicht nachtragend.“ Zudem haben Eſten und Deutſche 
während der ruſſizierenden Jahrzehnte gleicherweiſe unter völli⸗ 
ger kultureller Entrechtung gelitten. Bis 1905 waren alle mut⸗ 
terprachlichen Schulen verboten, jo daß alſo Eſten und Deutſche 
nur ruſſiſchen Unterricht genoſſen. Die Erhaltung ihrer Eigen⸗ 
kultur mußten beide Nationalitäten gleicherweiſe unter ſchweren 
Hinderniſſen durch Selbſthilfe durchſetzen. Trotz dieſer vielen 
Berührungspunkte ſand das deutſche Projekt einer Kulturauto⸗ 
nomie zuerſt recht viel Widerſtand. Insbeſondere war es Toe⸗ 
nejon mit ſeinem Anhang, der ſich widerſetzte. Nachdem dieſe 
Partei ihre Stellungnahme im Dezember 1924 plötzlich völlig ge⸗ 
wechſelt hatte, kamen die Verhandlungen Ende 1924 und Anfang 
1925 in günſtigen Fluß. ſo daß das Kulturautonomiegeſetz mit 
allen gegen eine ſozialiſtiſche Stimme angenommen wurde. Vier 
Jahre hatte der Kampf gedauert an dem ſich auch die ſchwedi⸗ 
ſche, die eſtiſche und jüdiſche Minderheit beteiligt hatten. Das 
Geſetz trägt das Datum vom 5. Februar 1925. N 

Das eſtniſche Staatsgrundgeſetz hat, wie die alle neugebacke⸗ 
nen Verſailler Staaten, minderheitenſchützende Beſtimmungen; 
denn dieſe Beſtimmungen waren gewiſſermaßen eine von den 
Verailler Staatsſchöpfern geforderte Vorausſetzung. Im eſtni⸗ 
ſchen Staatsgrundgeſetz heißt es: „Jeder eſtniſche Staatsangehö⸗ 
rige iſt frei in der Beſtimmung feiner Nationalität. Den Volks⸗ 
minderheiten wird der mutterſprachliche Unterricht garantiert. 
Die Angehörigen der innerhalb der eſtniſchen Grenzen wohnen⸗ 
den Minderheiten können diesbezügliche Inſtitutionen ins Leben 
rufen.“ Wir erinnern uns bei dieſer Gelegenheit des Artikels 
110 der polniſchen Verfaſſung vom 17. März 1921. 

Bis zur Verwirklichung der Kulturautonomie ſind die deut⸗ 
ſchen Belange in der Hauptſache durch 3 Inſtitutſonen vertreten 
worden: die politiſchen durch die deutſch⸗baltiſche Partei, die kul⸗ 
turellen, insbeſondere die ſchuliſchen, durch die „Deutſche Schul⸗ 
hilfe“, die ſozialfürſorglichen durch einen „Verband aller deut⸗ 
ſchen Vereine.“ n 
die ähnlichen — nur privatrechtlichen Charakter, aber keine 
öffentlichen Befugniſſe. Erſt in der Kulturautonomie, in die 
dieſe Inſtitutionen, außer der politiſchen gewiſſermaßen als Sek⸗ 
tionen aufgenommen wurden, erhielt die deutſche Vertretung 


Dieſe Inſtitutionen hatten aber — wie bei uns 


und Verwaltungsorgane mithelfen müſſen, z. B. bei dem Eine 

treiben der kulturautonomiſchen Steuern. Im übrigen iſt die 
Kulturautonomie, wie ſchon der Name ſagt, völlig unpolitiſch. 
Die Kulturautonomie konnte, wie gejagt, auf dem Mufter 


cxehuline Gewalt, bei deren Ausführung die staatlichen Polfgei⸗ | 


der völlig durchgeführten Kerenskiſchen Selbſtverwaltung, die bis 
ins kleinſte Dorf reichte, aufgebaut werden. Das Dorf, der 
Kveis, der Bezirk hatte Selbſtverwaltungsorgane, die nicht etwa 
wie unſere Ortsſchulräte, und Bezirksſchule bloß mehr oder 
weniger dekorativen Charakter hatten, ſondern ſtaatsrechtliche 
Inſtitutionen waren, denen das Recht zuſtand, die Hilfe der Po⸗ 
lizei in Anſpruch zu nehmen, alſo Exekutivgewalt auszuüben. In 
Eſtland war man alio an eine weitgehende Selbſtverwaltung ge⸗ 
wöhnt und es konnte deswegen nur darauf ankommen, dieſe 
Selbſtverwaltung in kulturellen Dingen national zu trennen. 

Nachdem das Geſetz am 25. März angenommen worden war, 
wandten ſich die Führer an die Staatsregierung mit der Bitte, 
die Kulturautonomie verwirklichen zu dürfen. Es wurde eine 
dreigliedrige Kommiſſion gebildet. Dieſe dreigliedrige Kommiſ⸗ 
ſion leiſtete alle Vorarbeiten und zwar beſtand die erſte Vorar⸗ 
beit darin, die Wählerliſte der Deutſchen zuſammenzuſtellen. Es 
wurde ein Regiſter zuſammen geftellt, ein Verzeichnis aller eſt⸗ 
ländiſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität. Die ſtaatlichen 
Organe leiſteten dabei Hilfe. (Bei uns wurde dieſe wichtige 
Votabeit ohne Hilfe des Staates unter Arretierung und gericht⸗ 
licher Verurteilung auch ſchon geleiftet.) Bei der erſten Zuſam⸗ 
menſtellung des Kataſters wurden etwa 13000 wahlberechtigte 
deutſche Staatsbürger in dieſes Regiſter eingetragen. Zwei Mo⸗ 
nate lang lag dieſes Regiſter in den örtlichen Selbſtverwaltun⸗ 
gen aus. Während dieſer Zeit konnte nun jeder dagegen Ein⸗ 
ſpruch erheben. Entweder dagegen, daß jet Name in dieſer 
Liſte nicht eingetragen war oder dagegen, daß er eingetragen 
war. Wollte er nicht zur Kulturautonomie gehören, jo konnte er 
ſeinen Namen ſtreichen laſſen. Er konnte aber auch eingetragen 
werden, wenn ſein Name fehlte. 

5 Nun kams zur Wahl. Und hier ſpielten nun zwei außer⸗ 

ordentlich wichtige Verfügungen eine große Nolle, deren Berech⸗ 
tigung nicht abzuſtreiten iſt. Jede Minorität muß erſtens den 
; Nachweis eines Organiſationsbedürfniſſes führen 
. und zweitens den Nachweis der Befähigung dazu. Das 
= Drganiiationsbebürfnis iſt nach dem Geſetz durch Beteiligung 
RR der Hälfte erbracht, alſo bei etwa 13 000 mindeſtens 6500. Die 
Wahlbeteiligung erreicht etwa 70 Prozent, jo daß damit die 
Forderung des Geſetzesparagraphen erfüllt war. 

Im vorigen Jahre hat auch die jüdiſche Minorität mit 70 
Prozent den Bedürfnisnachweis geführt. Die Schweden und 
Ruſſen haben es bis heute nicht getan. 

Der Nachweis der Organ iſationsbefähigung iſt dadurch zu er⸗ 
bringen, daß nach der Zeit des erſten dreijährigen Autonomie⸗ 
parlaments wieder mindeſtens 50 Prozent der eingetragenen“ 
Wähler mitwählen. Falls ſie es nicht tun ſo geht das Recht auf 
die Kulturautonomie auf drei Jahre verloren und erſt nach drei 
Jahren dieſer verunglückten Wahl könnte das Verfahren wieder⸗ 
holt werden. 

3 Die Urwähler wählen das Parlament, den Kulturrat. Die 
* Zahl der Glieder des Kulturrates iſt von der Staatsregierung 
fa feſtgefetzt und beträgt 41. Es gibt alſo 41 Abgeordnete des eſt⸗ 
niſchen Deutſchtums, die alle ehrenamtlich arbeiten, fo daß alſo 
die Verwirklichung der Kulturautonomie faſt gar nichts koſtet 
und bei der erſten Sitzung des Kulturrates hat er einſtimmig 
beſchloſſen, die kulturelle Selbſtverwaltung einzuführen. Nun 
wählte der Kulturrat von ſich aus eine Selbſtregierung. 

8 Sie beſteht aus 5 Mitgliedern, dem Präſes und vier Mitgliedern 
N . als ausführendes Organ. Der Sekretär Teiftet die eigentliche 
Be Arbeit. Die Inſtitution gliedert ſich entſprechend dem Mini⸗ 
5 Terium im fünf Sektionen oder Aemter. Jedem Amt iſt eine 
beſondere Aufgabe überwieſen. Die Aemter heißen: Kataſter⸗, 
Finang⸗, Schul⸗, Kulturamt, Amt für Jugend und Sport. 

Das Schulamt beſteht aus drei Gliedern; dem Kultus⸗ 
miniſter, dem Schulrat und dem Sekretär. Jede große Stadt 
und jeder Landkreis haben wieder ein eigenes Schulamt. Dieſem 
Schulamte unterſteht die ſechsjährige Grundſchule die oft auch 
BR für die Mittelſchule vorbereitet. Die höheren Schulen unter 
Br ſtehen dem Kultusminiſterium, aber nicht direkt. Auch das deut⸗ 
. ſche Schulamt iſt einerſeits Aufſſichtsbehörde, andererſeits eine 
Vermittlungsinſtanz. Die Deutſchen können Lehrer an⸗ 
ſtellen nach eigenem Ermeſſen, in höheren Schulen find 
ſio teilweiſe gebunden, inſofern als das Minſſterium den Lehrer 
für die höheren Schulen nicht zu beſtätigen braucht. Ausländer 
dürfen nicht Lehrer an einer eſtniſchen Schule ſeſn. Das Schul⸗ 


. amt hat am meiſten gearbeitet. Es wurden viele Lehrer nach giſchen Regierung gegenüber Parker Gilberts während jeines 
SR Deutſchland zur Ausbildung geſchickt, es wurden pädagogiſche! Brüſſeler Aufenthaltes vertreten worden. . i 


. 2 = Roman von ölsbeih Bonchart En 
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* „Sprich nicht ſo viel. Lieber — es ſtrengt dich an.“ 
* mahnte Hilde beſorgt i 
. „Nein, nein — laß mich nur — es ſchadet mir nichts 
8 mehr. ch dachte immer nur an das Leben, nie darüber 
12 hinaus. Was bleibt mir nun? — Von geſtern auf heute 
3 iſt mir das klar geworden. — Meine Flugmaſchine, die 
rt jetzt zerſchellt am Boden liegt wird vieleicht ein anderer 
. aufrichten — er wird Nutzen ziehen aus meinen Erf s hrun⸗ 
* en, meine Ideen vervollkommnen und er wird mehr 
j fü haben — ſo habe ich doch nicht umſonſt gefttebt. Das 
F it mein Troſt. Doch einen anderen Troſt habe ich noch — 
„ einen beſſeren: Dieſe Maſchine — was iſt der Menſch 
. anderes? — wird auch ein Höheret aufrichten und ver⸗ 
5 vollkommnen — Wolf — Wolf — wir glaubten beide an 
5 die Entwicklung und Vervollkommnung des Menſchen im 
E Leben — aber dieſes Leben iſt doch vief zu kurz dazu — es 


9 kann doch ſo jäh nicht enden und alles Errungene zuſchan⸗ 
u, den machen! — Sieh mich nur verwundert an, Hilde — in 

EN letzter Stunde iſt mir erſt gekommen was du längſt er 

1 kannt halt Du halt wohl den beſſeren Teil erwählt, denn 

— die höchſten Lebenswerte erweiſen ſich als ein Nichts, wo 
x Glaube und Liebe fehlen — ich ſehe euch wieder —“ 


„Hans — lieber Hans Werner,“ ſchrie Hilde auf, als 
ſte wahrnahm, wie ſeine Züge plötzlich erſchlafften und ſich 
* mit Leichenbläſſe überzogen Angſtvoll beugte ſie ſich über 
E ihn und berührte ſeine kalte feuchte Stirn mit ihren Lippen. 
5 „Mein Gott — er ſtirbt — Kurt — Wolf —“ 
Aufſchluchzend ſant ſie vor dem Bett in die Knie. — 
5 Kurt und Wolf beugten ſich über den Sterbenden, der 
Bi nur noch leiſe röchelte. „Hans Werner“ rief Kurt — aber 
er antwortete nicht mehr. Einen Augenblick legte es 
ſich wie Erſtarrung um die beiden Männer. Dann reichten 
* fie ſich die Hand, und Kurt eilte hinaus. um die Eltern zu 
h benachrichtigen. 


der Zuhaft des deutsch ätanicchen Gihiedsgeripts-Bertranes 


3 Berlin. Ueber den Ausgang der deutſch⸗litauiſchen Be⸗ 
ſprechungen iſt folgendes amtliche Communiquee veröffentlicht 
worden: 

Während der Anweſenheit des litauiſchen Miniſterpräſidenten, 
Profeſſor Woldemaras, in Berlin, iſt zwiſchen ihm und dem 
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann eine Anzahl Fragen 
beſprochen worden, die die politiſche und wirtſchaftliche Geſamt⸗ 
lage zwiſchen Deutſchland und Litauen berühren. Die beiden Mi⸗ 
niſter haben eine weitgehende Uebereinſtimmung ihrer 
Anſichten feſtſtellen können. Als Ergebnis dieſer Beſprechun⸗ 
gen iſt zunächſt die Verſtändigung über einen allgemeinen 
Schledsgerichts⸗ und Vergleichsvertrag zu erwäh⸗ 
nen, der von den beiden Staatsmännern im Auswärtigen Amt 
unterzeichnet worden iſt. Durch den Vertrag, der in einer Ein⸗ 
leitung auf die freundſchaftlichen Beziehungen wilden den bei⸗ 
den Ländern hinweiſt, werden nach dem bekannten Muſter alle 
Rechtsſtreitigkeiten einem Gerichts⸗ oder Schiedsgerichtsverfahren, 
alle politiſchen Streitigkeiten einem Vergleichsverfahren unters 
worfen. Die Gelegenheit iſt ferner benutzt worden, um einige 
Verträge techniſchen Charakters zum Abſchluß zu 
bringen, nämlich einen Vertrag über die Regelung der deutſch⸗ 


Wochen gehalten, Lehrpläne ausgearbeitet 
höheren Schulen uſw. Schwer iſt es, einen gemeinſchaftlichen 
Schultypus zu finden. Trotz der großen finanziellen Belaſtung 
war es noch immer möglich, alle dieſe Schulen zu erhalten. 

Die einzige größere Körperſchaft, die außer der Kulturauto⸗ 
nomie weiter beſtehen wird, das deutſche Kirchenweſen iſt an⸗ 
ders organiſiert. Die Kirche in Eſtland iſt lutheriſch. 
Sie genießt die größten Freiheiten, fo daß ein 
Bedürfnis nach einer Autonomie nicht vorhan⸗ 
den ift. 

So iſt alſo Eſtland vorbildlich geworden in der Löſung der 
Minderheitenfrage. Wir ſind davon in unſerem Staate noch 
weit entfernt und werden es bleiben, ſolange Leute vom Schlage 
Jan Suchowiaks etwas zu ſagen haben und ihre Auslaſſungen 
gegen die Kulturautonomie vom Stapel laſſen. Suchowiak ſchreibt 
unverſtändlicherweiſe in ſeinem Buche über die deutſche Schule: 

„Im polniſchen Sejm haben die deutſchen Abgeordneten Eſt⸗ 
land als Vorbild angeführt, wo die Deutſchen ſolche Autonomie 
bekommen haben ſollen. Dieſes kleine, ſeit Jahrhun⸗ 
derten von deutſchen Baronen regierte Land, bonnte ſich wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zum Widerſtand gegen die erdrückende deutſche 
Kultur zuſammenrafſen, die bisher Eſtland eingeimpft wurde. 
Dio Kulturautonomſe oder Selbſtverwaltung in Fragen des 
Kulturlebens bedeutet eine Iſolierung und Ausſcheidung der 
Minderheit, obgleich ſie dieſelbe Staatsangehörigkeit beſitzt, wie 
die nationale Mehrheit. Die Minderheit darf aus ſich keinen 
Fremokörper im Staate machen, im Gegenteil, fie muß aktiv zu 
ſeinem Wohl und nur zu ſeinem Wohl beitragen. Durch die Kul⸗ 
turautonomie würde die Minderheit ausgeſchieden werden und 
dieſe Ausſcheidung könnte leicht zu Irredenta führen 
oder wenigſtens als Irredenta aufgefaßt werden. 
Die Gewährung der Kulturautonomie irgendwelcher Minderheit 
in irgendwelchem Staate iſt die Errichtung eines „Staates im 
Staate“. Der Mehrheitsſtaat verzichtet dann auf eine Reihe 
ſeiner Staatsrechte, ohne in den allgemeinſtaatlichen Pflichten 
entlaſtet zu werden, wodurch er ſich ſchwächt“. 

Leuten, die ſolchen Unſinn ſchreiben und glauben, iſt nicht zu 
helfen. Aber auch bei uns wird die Kulturautonomiss trotzdem 
ſchreiten. Im kommenden Parlament wird ihre Erlangung eine 
der wichtigſten Aufgaben der deutſchen Fraktion ſein. 


Belniengegen Revilion des Ddowes planes 


Brüſſel. In einer in Namur gehaltenen Rede über die 
Finanzlage erklärte Finanzminiſter Houtart, Belgien 
werde niemals zulaäſſen, daß der Dawesplan angeia= 
tet werde. Der Miniſter fügte hinzu, daß die Alliierten 
großmütig geweſen ſeien, indem ſie nicht nach Deutſchland die 
Brandfackel getragen hätten, die von Deutſchland nach Bel⸗ 
gien hineingetragen worden ſei. Deutſchland müſſe ſeine 
Schulden bezahlen. Dieſer Standpunkt ſei auch von der bel⸗ 


Da trat Wolf zu der am Boden knienden Hilde. ; 

„Hilde — Ihr Glaube wird Sie tröſten — aber — wir 
tragen gleichen Schmerz.“ 

Hilde antwortete nicht. Der Schmerz um den Verluſt 
des Bruders übertäubte jedes andere Gefühl und jeden 
anderen Gedanken, und Wolf an: nicht. ihn zu ſtören 
Stumm und ergriffen ſtand er neben dem geliebten Mäd⸗ 
chen an dem Sterbelager ſeines treueſten Freundes. 

be * 


Das Begräbnis war vorüber. Im Erbbegräbnis neben 
ſeinen Vorfahren hatte man den jungen Freiherrn zur 
letzten Ruhe gebettet. Keiner von den Bekannten und 
Verwandten hatte gefehlt, als man ihm die letzte Ehre 
erwies. Der grauſame Schickſalsſchlag, der die Au bach 
Schönau betroffen hatte, löſchte alles aus, was vorher auch 
trennend zwiſchen ihnen geſtanden hatte, und Diejenigen, 
die dem Lebenden die Wege die er gegangen war, nicht 
verzeihen konnten, verziehen ſie dem Toten, ja mehr als 
das, wie ein Held ſtand er vor ihren Augen. Zu dieſen 
gehörte auch der eigene Vater Ein gebrochener, kummervoll 
gebeugter Mann, dem man die einſtige Kraft und den 
Sehn Stolz nicht mehr anſah, ſtand er am Grabe des 
Sohnes 8 3 

Die einzige, die bei der Beiſetzung fehlte, war Edith. 
Als Kurt ihr die Nachricht von Hans Werners Tode brachte 
war ſie leblos in ſeinen Armen zuſammengebrochen, und 
als fie zum Bewußtſein kam, verlangte ſie nach ihrem 
Vater. Da konnte Kurt ihr auch dieſen Schlag nicht länger 
verſchweigen Einen Augenblick lähmte fie wohl der Schreck 
aber dann richtete ſie ſich auf und ging ſeſten Schrittes in 
HE Zimmer, Dort erſt brach fie zuſammen, aber was durch 
ihre Seele ging, war mehr als die Trauer um die Dahin⸗ 
geſchiedenen, das war Schmerz und Reue. & 

Zu einer Stunde, da fie hoffen konnte, ungeſtört zu 
jein, ſchlich fie ſich hinunter in den Ahnenſgal, wo man 
Hans Werner aufgebahrt hatte, und hier vor ſeinem Sarge 


heiliges Gelübde. Darnach war ſie ruhiger geworden. 
Nach dem Begräbnis reiſte Wolf Reinhardt wieder nach 
Berlin zurück. Im Kreije ihrer Familie hatte er von Hilde 


|" den Knien liegend, tat fie unter heißen Tränen ein 


für die deutſchen | 


* 


litauiſchen Grenzvethältniſſe, ein Fiſchereiabkommen, ein waſſer 
wirtſchaftliches Abkommen und ein Militärrentenabbemmen. Au 
(eßlels der Hoydelsvertragsverhandlungen, die im Ju 
v. J. eingeleitet wurden iſt ein weſentlicher Fortſchritt dadur 
erzielt worden, daß die Richtlinien für die Weiterführung de 
Verhandlungen feſtgelegt und verſchiedene Punkte grund’äglid 
geklärt werden konnten. 
Endlich haben Dr. Streſemann und Woldemaras ſich bemüh 
die Schwierigkeiten wegzuräumen. die zwiſchen den beiden N 
gierungen durch eine Reihe, das Memelgebiet betreffende 
Fragen entſtanden waren. Auch dieſe Bemühungen find von Er⸗ 
folg geweſen, da es gelungen iſt, über die ſtrittigen Fragen eil 
Einverſtändnis zu erzielen. Die beiden Miniſter haben ſich hierbe 
auch über die praktiſche Behandlung von Meinungsverſchiede 
heiten verſtändigt die etwa in Zukunft in Angelegenheiten dieſet 
Art entſtehen könnten. Auch in Sachen der noch im Memelgebiel 
verbliebenen Optanten iſt eine befriedigende Regelung getroffen 
worden. Schließlich hat die Frage der Niederlaſſung, des Auf 
enthalts und der Ausweiſung der beiderſeitigen Staalsangehörſ 
gen eine vorläufige befriedigende Löſung gefunden. 3 


Herriot über die Begnadigung 

der kommuniſtiſchen Deputierten 

Paris. Der radikalſozialiſtiſche Rhoneverband 
hielt Sonntag eine außerordentliche Sitzung zur Aufſtellung det 
Kandidaten für die näckſten Wahlen ab. Einen breiten Raum 
in den Beratungen nahm die Parlamentsdebatte über die Ver 
baftung der kommuniſtſſchen Deputierten ein. Miniſter Her 
riot erklärte, daß noch vor den Wahlen die kommuniſtiſchen 
Deputierten begnadigt würden. Seine Anwesenheit in der Re 
grerung ſei ein Pfand für dieſe Maßnahme. 5 

Wie das „Journal“ zu dieſer Erklärung Herriots hinzu 
fügt ſoll die Begnadigung noch vor Eröffnung der Wahl 
kampagne, alſo bis etwa 3 Wochen vor dem Wahltage ſtatt⸗ 
finden. | 


Mexikos Vorſtoß 
gegen de Vereinigten Staaten 
New York. Auf der panamerikaniſchen Konferenz wurd 
der mexikaniſche Vorſchlag abgelehnt, der auf eine Aende 
rung der Satzungen der panamerikaniſchen Union zuungum® 
ten der Vereinigten Staaten von Nordamerika kinzielte. Det 
Vorſchlag, der vorſah, daß der Vertreter der Vereinigten Staaten 
nicht unbedingt Präſident der Union zu fein brauche, wurde nut 
von der mexikaniſchen Delegation unterſtützt. Vor der Abſtim⸗ 
mung hielt der frühere Staatsſekretär Hughes eine Anſprache. M 
der er erklärte, daß es Amerikas Hauptwunſch ſei, die beſten Be 
ziehungen unter ſämtlichen amerikaniſchen Nationen herbeiz 
führen. 


Die &rife im belgiſchen Kohlenbergbau 


Brüſſel. Zur Behebung der Kriſe im belgiſchen Kohlen⸗ 
bergbau hat die Regierung eine Herabſetzung der Abgabe 


des Kohlenbergbaue $ nt beſchloſſen. Die Ste 
2 an den Er RD SE RT TEL 1 
ſollen ebenfalls eine Herabſetzung erfahren. : 


Veränderung in der Mandaksverkeilune 5 
für den Mecklenburg-Strehlitzer Landtag 


Neuſtrehlitz. Wie der „Landeszeitung“ mitgeteilt wird, 
hat eine Nachprüfung der erſten vorläufigen Berechnung der 
Mandate für den neuen Mecklenburg⸗Strehlitzer Landtag 
zur Aufdeckung eines Irrtums geführt. Die Deutſchnatio⸗ 
nalen erhalten nicht, wie zuerſt mitgeteilt, neun Mandate, 
ſondern nur acht. Dafür erhalten die Kommuniſten 
ſtatt zwei, drei Mandate. 


Karl B eibfreu geſtorben 


Berlin. Der Schriftſteller Karl Bleibtreu, der 
Sohn des Schlachtenmalers Georg Bleibtreu, iſt Montag in 
Locarno im 69. Lebensjahre verſchieden. 


Abſchied genommen und ihr dabei die Hand gedrückt. In 
keinem von beider Blicke lag ein ich 1 noch 
das geringſte Zeichen, der leiſeſte Wunſch. Die Trauer hielt 
ſie umfangen. 

Als Kurt, der den Freund des Bruders ae Bahn 92 
bracht hatte wieder ins Schloß und ſein Zimmer fel ck⸗ 
kehrte, fand er dort Edith zuſammengekauert vor 
Schreibtiſch ſitzen. Bei ſeinem Eintritt 8 
ſtürzte ihm entgegen und umklammerte ſeinen 

„Kurt — vergib mir — verſtoße mich nicht!“ 

Kurt legte den Arm um ihre Schultern und führte ſie 
um Sofa. „Komm, Edith,“ jagte er und rich ſanft über 
ihr Haar, als ſie an ſeiner Seite ſaß Da erzählte fie ihm, 
von Schluchzen oft unterbrochen, wie ſie Hans Werner ge⸗ 
liebt, aber um ihres Vaters und ihren eigenen Ehrgeiz 
zu befriedigen, den Maſoratserben ihm be ausge habe — 
wie fie Hans Werner damals im Walde Lufgelauert und 
ihm ihre Liebe geſtanden und wie ex ſie abgewieſen habe 
mit den Worten, „er wolle nicht der Schurke ſein, an ſeinem 
eigenen Bruder zum Verräter zu werden, und er liebe ſie 
07 nicht mehr“. — Darauf war dann ſein, Kurts. Das 
zwiſchenkommen und die Schreckensſzene gefolgt. Sie wäre 
vor Angſt und Schrecken beinahe umgekommen und hätte 
ſich die ganze Zeit bis ni Kataſtrophe darin verzehrt Erſt 
mit Hans Werners Tode wäre der Schleier, den ſie jo ſchön 
um ihre Seele gelegt hatte zerriſſen und hätte fie ertennen 
laſſen, wie 15 6 fie geweſen war, und was fie ihrem 


einem 


ſie auf, 
rm: 


Gatten angetan hatte. Nun wolle fie ihre Schuld jühnen, 
ihn lieben und ihm ein treues Weib werden, wenn er 
Vertrauen und Geduld mit ihr haben wolle. 


Kurt dachte an die Worte des Bruders: „Geh nicht ſo 
ſtreng mit ihr ins Gericht ſuche ſie m dir zu gegen mit 
Geduld.“ Da zog er jein Weib an und küßte es jo 
heiß, wie in den erſten Tagen ihrer Ehe So war ihm 
aus dem herben Verluſt doch ein Gewinn erwachſen, und 
das träufelte milden Balſam auf das wunde Herz, das 50 
nun erſt mit einem anderen verbunden fühlte und mit ihm 
um den teuren Verlorenen weinen konnte. 4 


lSgluß folgt) 


e 
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FieR und Amgebung 


2 2 „ 

Mititärpäffe als Staatsangehörigkeitsausweiſe 
8 an ung der Kreiswahlkommiſſion in Kat⸗ 
a. zen 135 5 wegen Nichteintragung oder Strei⸗ 
an ehr 95 hlerliſte Militärpäſſe als gültige Aus⸗ 
e en n Beſitz der poln. Staatsangehörigteit dann anzu 
5 5 aus dem Paß hervorgeht, daß der In⸗ 
. t oder eine Uebung abgeleiſtet hat. Im übrigen 

ur die von den Starofteien ausgeſtellten Staats⸗ 


un a 
des feste ausweile anerkannt, Verkehrskarten kei⸗ 


Mariä Lichtmeß. Am 2 Februar fei i i 
2 8 * 25 ö feiert die katholiſche 
ee Ja Feſt „Mariä Lichtmeß“ oder Reinigung. Es entſtand 
ha dan dert und erinnert an die Darſtellung Jeſu im 
. ach dem jüdiſchen Geſetz, mußte jede Wöchnerin am 
Erg = nach den Entbindung im Tempel erſcheinen, um ihren 
Br 8 he dem Herrn aufzuopfern, um aber auch wieder für 
A art zu werden. Dieſer Vorſchrift kam Maria nach. Bei 
. stellung nannte der greiſe Simeon das Jeſuskind „ein 
Pi digen Erleuchtung der Heiden“. Aus dieſem Grunde werden 
Beer 2 Tage die Kerzen geweiht, die für den kirchlichen Ge⸗ 
bei dieſe s Gores beſtimmt ſind. Auch die Gläubigen laſſen ſich 
deim or u legenheit eine Anzahl Kerzen weihen. mit denen fie 
er 2 drium der Meſſe zum Opfer gehen. Diefer Brauch 
omg e zu der Bezeichnung „Lichtmeß“. Die geweihten Ker⸗ 
def 05 en in den Familien im Laufe des Jahres Verwendung, 
Nach Si dieler Berner, bei Wanne bei Gewittern. 
Aueritregeln jo 2. Februar groß in⸗ 
fluß auf das Wetter RN nF seh A REN 
= Februar. Der Februar ijt der zweite Monat im Jahre. Er 
1928 . Jemeiniahre 28 Tage, im Schaltjahre 20 Tage. Das Jahr 
8 iſt ein Schaltjahr. Bei den Römern war der Februar bis 
zur Einführung des Julianiſchen Kalenders, der den 1. Januar 
hen, Kalenderneujahrstage machte, der letzte Monat. Die Sonne 
u in den erſten zwei Dritteln des Monats im Zeichen des 
ſſermanns, im letzten Drittel im Zeichen der Fiſche. Für den 
Februar gibt es eine Menge bekannter Bauernregeln, von denen 
wir hier einige folgen laſſen: 
Wenns der Februar gnädig macht, 
Bringt der Lenz den Froſt bei Nacht; 
Rauher Nord im Februar 
Meldet an ein fruchtbar Jahr; 
Wenn er aber jetzt nicht will, 
Bläſt er ſicher im April. — 
Friert es im Februar nicht ein, 
Wird's ein ſchlechtes Kornjahr ſein. — 
Ein naſſer Februar, 
Bringt ein fruchtbar Jahr. — 
Gt der Februar ſehr warm, 
Friert man zu Oſtern ſich in den Darm. — 


Schluß des Schulſemeſters. In ſämtliche 
das 1. Semeſter, das vom 1. September 1627 bie Fuse Sa 
nuar 1928 dauerte, ſein Ende erreicht. Montag, den 30. 
Bun wurde der Unterricht geſchloſſen; die Schüler erhiel- 
nn * Am 31. Januar und 1. Februar iſt ſchul⸗ 
herd 155 „Jebruar iſt Feiertag. Freitag, den 3. Februar, 
3 25 e wieder aufgenommen. Es beginnt das 


Die nächte Nummer unjeres Blattes er 
ſcheint wegen des Beiertages „Mariä Lichtmeß“ nicht am 


Donnerstag, jondern be b 
Stunde. f reits am Mittwoch zur gewohnten 


Verkehrskarten abholen! Der Magi B gi 

en abholen! Der Magiſtrat Pleß gibt bekannt, 
1 * ihm eine größere Anzahl neuer Verkehrskarten 
. Dieſe find im Rathauſe von den Intereſſenten 
ee abzuholen, da jeder den Empfang durch Anterſchrift 

5 muß. Dabei iſt die alte Verkehrskarte abzugeben. 

bangeliche Kirchengemeinde Pleß. Die für Mittwoch, den 
„Februar, angeſetzt geweſene Miſſſonsandacht fällt aus und fin⸗ 


det erſt ei 8 N 
0 5 r Ania alſo Mittwoch. den 8. Februar, nach⸗ 


Kirchenchor. In dieſer Woche findet di i 
nerstag, ſondern Mittwoch, den 1. Februar A 8 Ar hatt 
1 wird um vollzählige Beteiligung gebeten, weil neue Gefänge 

E > Familienfeſt am 19. Februar eingeübt werden müſſen. 
8 ue Zeitung. In Pleß hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, 
4 ab 1. Februae eine neue Zeitung unter dem Titel „Glos 

ie ae üg ben wird. i 

rein. Sonntag, den 29. Januar, veranſtaltete 

17 geieller Bürgernerein jein NL HR in Saale 
SR ud. Bialas. Dasſelbe war gut beſucht und nahm einen 
Mut und 215 Beſucher höchſt befriedigenden Verlauf. Die 
wurde von der Siemianowitzer Bergkapelle geſtellt. 

Dem nze wurde in ausgiebiger Weiſe gehuldigl. Die 

BT brachten allerlei Ue erraſchungen, z. B. heitere 

age der 3 Bernardis, die beifällige Aufnahme fanden. 


„Schützengilde Pleß. Donners ; 
i 23 t „ f A 2 
anfiter bie Biefer Gilde nachmitkags ven he ab ein 
Kan äßlich des Geburtstages des Prinzen von Pleß. 
Jond Geieltenverein Pleß. Donnerstag, den 2. 


Februar, abends 8 U ; ; x 
fat, und zwar ln . 


Verein junger Kaufleute. i i 
Hingejet dle eg Yen lezen ue bet Kin . 
im „Pleſſer Hof“ in Form eines Maskenballes. * 
Privatbau. Rechtsanwald Dr. Lerch hat den ſüdlichen Teil 
des Gartens bei dem ſtädtiſchen Gebäude in dem das Finanzamt 
8 ar i käuflich erworben und wird dort 
engelahter Ben: 55 ur Das Baumaterial wird bereits 

us dem Gerichtsſaal. Es iſt noch in i 

daß am 29. Mai v. J. mehrere Aufftändif Br Bad Goczaf⸗ 
kowitz ſchwere Ausſchreitungen begingen. Sie wurden wegen 
Aeberfalls, Waffenmißbrauchs und Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt unter Anklage geſtellt. Die damaligen Vor⸗ 
gange gaben dem Schleſiſchen Seim Veranlaſſung 1 Sie⸗ 
6 enerkommiſſion die Unterſuchung des Falles an Ort und 
Stelle zu übertragen und dem Plenum des Schleſiſchen Seim 
zu berichten. Aber an dem Tage, an dem die Kommſſſion 
das Reſultat der Unterſuchung dem Plenum vortragen sollte. 
wurde die Sitzungsperiode des Sejm eſchloſſen. Au ſpäter 
etlolgte nicht mehr eine Ausſprache über die Goc erer 
ie arge Am 25. Januar fand vor dem Pleſſer Gericht 
* gegen die Angeffogten unter großem An: 
fen likums ſtatt. mtliche Angeklagte wurden 
3 ola. Das Finanzamt Pleß hat die n ewerbe⸗ 
patente, die bei der Nikolaier Stadthauptkaſſe 1 
ſtellern bezahlt worden ſind, dem Magiltrat zugeſtellt. Dort find 


—— ñͤ ·˖*v* — — see — — — 


Der neue Urteilsſpruch in der Spionage⸗Affäre Nichter 


Juerſt 5 Jahre Juchthaus, nunmehr 3 Jahre Gefängnis — Das kragiſche Geſchick einer Familie 


In dem Wiederaufnahmeverfahren, welches infolge Revi⸗ 
ſionsantrag des wegen Spionage angeklagten und zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurteilten früheren Eiſenbahnbeamten Franz Rich⸗ 
ter nach Aufhebung dieſes Urteils erneut eingeleitet wurde und 
eine dreitägige Verhandlungsdauer hatte, iſt am Sonnabend, ge⸗ 
gen 6 Uhr abends der neue Urteilsſpruch erfolgt. Der Ange⸗ 
klagte wurde nach wie vor wegen Spionage zugrunſten Deutſch⸗ 
lands für ſchuldig befunden und unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Das Arteil 
wurde damit begründet daß Richter mit dem deutſchen Geheim⸗ 
dienſt in enger Fühlungnahme geſtanden und wichtige Aufſchlüſſe 
über den polniſchen Geheimdienſt, ſowie militäriſche Geheimniſſe 
erteilt hat. Die Verhandlung ſoll ergeben haben, daß der Ange⸗ 
llagte Richter noch im Jahre 1923 im engen Kontakt mit den 
deutſchen Behörden geſtanden hat, obgleich er in dieſer Zeit im 
polniſchen Polizerdienſt und zwar in Ruda tätig geweſen iſt. 

Bemerkenswert iſt, daß der Beklagte Franz Richter nicht ge⸗ 
willt iſt, auch dieſes Urteil anzunehmen, vielmehr beabſichtigt, 
einen erneuten Antrag auf ein nochmaliges Reviſionsverfahren 
einzureichen. 

Die Spionageaffäre Richter rollt ein tragiſches Familienge⸗ 
ſchick auf. Soweit zu erfahren war, find die Eltern der Geſchwi⸗ 
ſter Ewald und Irene Richter gegen welche, wie noch erinnerlich 
ſein dürfte im März v. Is. gleichfalls wegen Spionage verhan⸗ 
delt wurde, in der Kolonie Collonowska anſäſſig und gut ſituiert 
geweſen. Nach Ueberſiedelung auf polniſches Gebiet verſuchte der 
Vater der Geſchwiſter Richter nach Verkauf feines Beſitztums den 
größeren Teil ſeines Vermögens zu retten, doch verſchlechterte ſich 
die peluniäre Lage der Familie zuſehends, jo daß letztere in 
größte Notlage geriet. Die finanziellen Schwierigkeiten und die 
veränderten Verhältniſſe, brachten die Famjlienmitglieder voll⸗ 
kommen aus dem Gleichgewicht. Ein Bruder der Geſchwiſter, 
Erwin Richter wurde zuerſt in eine Spionageaffäre verwickelt, 
erhielt zwei Jahre Feſtung und ſoll ſich nunmehr nach Abbüßung 
der Freiheitsſtrafe angeblich) wieder in Deutſchland befinden. 
Einige Zeit darauf wurde der Verdacht der Spionage auch gegen 
Ewald, ferner die damals etwa 17 jährige Irene Richter und an⸗ 
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dieſelben alsbald abzuholen. — Im Zimmer 12 des Magi⸗ 
ſtratsgebäudes liegt die Militärſtammrolle des Jahrganges 
1907 aus. Die Intereſſenten mögen dieſelbe einſehen und evtl. 
Richtigſtellungen beantragen. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 


Deutihe Spitzenkandidaten für Sejm und Senat 

Wie man uns mitteilt, hat ſich die Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft auf nachſtehende Spitzenkandidaten in den drei ſchleſiſchen 
Wahlkreiſen geinigt: 

Wahlkreis 38 Königshütte⸗Schwientochlowitz⸗Tarnowitz: 

Jankowski Bernhard, Gewerlſchaftsſekretär in Kattowitz, 

Nowak Hugo, Obermeiſter in Tarnowitz. 

Wahlkreis 39 Kattowitz: 
Roſumek Johannes, Ingenieur in Siemianowitz. 
Krajczyrski Otto, Studienrat in Kattowitz. 
Wahlkreis 40 Nybnik⸗Pleß⸗Teſchen⸗Bielitz: 

Franz Eugen, Repiſor a. D. in Kattowitz, 

Pieſch Robert, Seminardirektor, Bielitz. 

Als Spitzenkandidaten für den Wahlkreis Schleſien für den 
Senat wurden aufgeſtellt: 

Dr. Eduard Pant, Profeſſor, Königshütte. 

Vizebürgermeiſter Arthur Gabriſch. Schornſteinfeger⸗ 
meiſter, Teſchen. 
Klage beim Oberſten Gerichtshof in Warſchau 
müſſen die Wahlberechtigten erheben, deren Beſchwerde 
von den Kreiswahlkommiſſionen abgewieſen worden iſt. Die 
Klage muß nach Art. 41 des Wahlgeſetzes binnen 48 Stun⸗ 
den nach Zuſtellung der abweiſenden Entſcheidung von dem Be⸗ 
troffenen ſelbſt und unmittelbar beim Oberſten Gerichtshof ange⸗ 
bracht werden. 


Der Haushalksvoranſchlag der Wojewodſchaft 
für 1928/1929 f ſchaf 


Der Entwurf des Haushaltsvoranſchlages der Schleſiſchen 
Wojewodſchaft für das Jahr 1928/29 liegt dem Wojewodſchafts⸗ 
rate zur Beſtätigung vor. Der Voranſchlag ſchließt in den Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben mit 83 Millionen Zloty ab. Ausgaben 
und Einnahmen ſind ausgeglichen. Für das Schulweſen ſind vor⸗ 
geſehen 34 Millionen Zloty, für Wohlfahrtsanſtalten und ſoziale 
Fürſorge 11 Millionen Zloty, für öffentliche Arbeiten 6 Millios 
nen Zloty, für den Bau eines Schloſſes für den Staatspräſidenten 
in Weichſel im Teſchener Schleſien 500 000 Zloty. Bereits in der 
nächſten Woche, ſpäteſtens aber Anfang Februar, wird der be⸗ 
ſtätigte Voranſchlag vom Wojewoden dem Seim zur Annahme 
vorgelegt werden. 


Kriegsinvaliden erhalten ermäßigte Bahnfahrt 


In den Genuß verbilligter Fahrkarten bei Fahrten auf 
Staatsbahnen können alle Perſonen kommen, welche im Kriege 
verwundet worden oder ſonſtwie zu Schaden gekommen ſind und 
ſich in der Obhut der ſtaatlichen Invalidenämter oder eines 
amtlich anerkannten Kriegsinvalidenverbandes befinden. Beim 
Kauf der Fahrkarte muß eine Beſcheinigung vorgezeigt werden, 


bäumen einniſtet, auf. 


geblich auch gegen die Mutter der Angeklagten, erhoben. Frau 
Richter ſoll nach Deutſchland geflohen ſein. Das arge Mißgeſchick, 
welches über die Familie plötzlich einbrach. hatte zur Folge daß 
der Vater, welcher ſich überdies über den Verluſt ſeiner Gelder 
bezw. Erſparniſſe nicht hinwegſetzen konnte, Selbſtmord beging. 

Franz Richter, welcher ebenfalls aus Collonowska nach Polen 
überſiedelte, war mit der Familie der Geſchwiſter Richter be⸗ 
kannt, ſowie den Söhnen befreundet, jedoch trotz der Namens⸗ 
gleichheit angeblich nicht näher verwandt iſt. Die Brüder Erwin 
und Ewald Richter, ſowie ihr Freund Franz Richter waren einige 
Zeit hindurch im polniſchen Polizeidienſt tätig, ſpäter bekamen 
Enwin Richter, ſowie Franz Richter eine Anſtellung bei der Eiſen⸗ 
bahn. Auf eine eigenartige Weiſe wurden die Geſchwiſter Irene 
und Ewald Richter in die Spionageaffäre verwickelt. Wie es 
heißt, oll Irene R. während ihres Aufenthalts bei einer Fami⸗ 
lie in Gleiwitz einen deutſchen Polizeirat kennen gelernt und die⸗ 
ſem ein eingehendes Bild über den Verlauf des Prozeſſes gegen 
ihren ſ. Zt. zu 2 Jahren Feſtung verurteilten Bruder Erwin ge 
geben haben. Man verſuchte angeblich einen Beamten des pol⸗ 
niſchen Geheimdienſtes, welcher in dem fraglichen Prozeß als Be⸗ 
laſtungszeuge auftrat, über die Grenze zu locken, um deſſen Ver⸗ 
haftung herbeizuführen Der Bruder Ewald machte ſich der Mit⸗ 
hilfe ſchuldig und ſoll darüber informiert geweſen fein, daß ſeine 
jugendliche Schweſter Irene Verbindungen mit dem betreffenden 
deutſchen Polizeirat hatte. Bei der Arteilsfeſtſetzung wurde da⸗ 
mals das jugendliche Alter und die bisherige Unbeſcholtenheit der 
Geſchwiſter mit in Erwägung gezogen und Irene Richter zu acht 
Monaten, ihr Bruder Ewald dagegen zu 1 Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der Staatsanwalt hatte für Irene Richter 4 Jahre 
Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverluſt, für Ewald Richter 3 Jahre 
Zuchthaus beantragt. Ingwiſchen haben die Geſchwiſter Richter 
ihre Strafen abrebüpt und ſollen ſich nach den polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen gleichfalls in Deutſchland befinden. Die ſchwerſte 
Strafe, welche inzwischen aufgehoben wurde, erhielt bei dem er⸗ 
ſten Prozeß Franz Richter und zwar wie ſchon erwähnt, 5 Jahre 
Zuchthaus. ſowie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Zeitdauer von 10 Jahren. 


welche durch oben genannte Organe auf den Namen des Inhabers 
ausgeſtellt ſein ſoll. Außer dieſer Beſcheinigung wi weiterhin 
die Vorweiſung eines Invalidenbüchleins verlangt, das durch die 
zuſtänd ge P. K. U. (Bezirkskommando) ausgeſtellt ift und mit 
der Photographie des Inhabers verſehen ſein muß. Sämtliche 
Kriegsinvaliden, die von der verbilligten Eiſenbahnfahrt Ge⸗ 
brauch machen wollen, mögen unverzüglich ein Lichtbild (Größe 
4 mal 5 Zentimeter, ohne Kopfbedeckung) anfertigen laſſen und 
dasſelbe dem zuſtändigen Gemeindevorſtand (Magiſtrat) abge⸗ 
ben von wo es dem zuständigen Bezirkskommando überſandt 
wird. Von hier aus wird dann das Weitere veranlaßt. 


Die ſchleſiſche Geſchäftswelt 
gegen die Steuerhärten 
Mit der Patentſteuer kann ſich die ſchleſiſche Geſchäfts⸗ 
welt nicht abfinden. Sie mag wohl im Oſten, in dem frühe⸗ 
ren Rußland, am Platze geweſen ſein, um ſo mehr, als die 
ruſſiſchen Handelsmänner keine andere Steuer als die Pa⸗ 
tentſteuer kannten, doch paßt ſie in unſere Verhältniſſe gan 
und gar nicht. Die Patentſteuer hindert den Erwerb, wei 
ſie im Voraus gezahlt werden muß. Der ee 
muß die Patentſteuer bezahlen, bevor er noch an das Unter⸗ 
nehmen ſo richtig herangeht und ohne die Gewißheit zu 
haben, daß das Unternehmen gelingen wird. Es iſt doch 
keine Seltenheit, ef die Patentſteuer für das ganze Jahr 
bezahlt und das Geſchäft nur einen ganzen Monat geführt 
wurde. Das trifft hauptſächlich bei den Kleingewerbetrei⸗ 
benden zu, die eine Werkſtelle eröffnen und nach der Er⸗ 
Monates ihrer Barſchaft, was nicht ſelten innerhalb eines 
onates geſchehen iſt, den Kram einpacken und ſich wie⸗ 
derum auf die Schuſterrappen ſetzen. Es iſt wohl hart, von 
Jahr. armen Menſchen die Steuer im Voraus für das ganze 
Jahr zu verlangen und den Großgrundbeſitzer, der doch ein 
großes Unternehmen und einen ſchwungvollen Handel treibt, 
von der Patentſteuer ganz freizuſprechen. Die Patentſteuer 
lähmt den Unternehmungsgeiſt und erſchwest das Fortkom⸗ 
men der Kleingewerbetreibenden. Auch erſcheint es nicht 
angebracht zu ſein, daß dieſe Steuer das ganze Jahr im 
Voraus gezahlt werden muß. 


ie Arbeitsloſigkeit ſteigt 


Im Bereich der Wojewodſchaft Schleſien betrug der Zugang 
von Erwerbslosen nach amtlicher Bekanntgabe in der Woche vom 
18. bis 25. Januar cr. insgeſamt 414 Perſonen. Es erhöhte ſich 
die Geſamt⸗Arbeitsloſenziffer auf 46 410 Beſchäftigungsloſe. 
Regiſtriert worden ſind: 15 111 Grubenarbeiter, 2745 Eiſenhüt⸗ 
tenarbeiter, 124 Glashüttenarbeiter, 2265 Metallarbeiter, 317 
Beſchäftigungsloſe aus der Tuchbranche, 656 aus der Holz⸗ 
Papier⸗ und chemiſchen Branche, 2981 Bauarbeiter, 143 Erwerbs⸗ 
loſe aus der Keramik, 1435 qualifizierte Arbeiter, 17 727 nichts 
qualifizierte Arbeiter, 325 landwirtſchaftliche Arbeiter, ſowie 
2369 Kopfarbeiter. Als Unterſtützungsempfänger kamen 27 291 
Perſonen in Frage. 


Neues amtliches Telephonverzeichnis 


Die Bolt: und Telegraphendirektion in Kattowitz bearbeitet 
ein neues Telephonverzeichnis für Oſtoberſchleſien, Teſchen⸗ 
Schleſien und die Städte Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg nach 
dem Stande vom 1. Januar 1928. Das amtliche Verzeichnis wird 
ſämtlichen Teilnehmern auf dienſtlichem Wege zugeſtellt werden. 


Kattowitz und Umgebung. 

Bekämpfung der Baumſchädlinge. Unter Hinweis auf die 
Verordnung der Wojewodſchaftspolizei vom 22. Juli 1924 — 
Dz. Uft. Sl. Nr. 19—20, Poſ. 80 — fordert die ſtädtiſche Polizei 
in Kattowitz alle Obſtgartenbeſitzer und Obſtbaumzüchter zur Ber 
kämpfung der Blutlaus (Wollaus), welche ſich ſpeziell auf Apfel⸗ 
5 Jedwede Ueberſchreitungen durch Nichte 
befolgung der polizeilichen Anordnung werden beſtraft. Infor⸗ 
mationen zwecks entjprechender Anleitung bei Bekämpfung der 
Blutlaus können bei der ſtädtiſchen Gartenverwaltung auf der 
ulica Bankowa 7 (Telephonnummer 1533) eingeholt werden. 

Veſtandene Meiſter⸗ und Gejellenprüfungen. In den Räumen 
der Handwerkskammer beſtanden unter Vorſitz des Gewerbe⸗ 
inſpektors Dobrzycki die Kandidaten Rudolf Jutka aus Kattowitz 
und Franz Rapat aus Rosdzin die Meiſterprüfung im 


Börſenkurſe vom 31. 1. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warſchau. . . 1 Dollar { ee wi 2 
Berlin. . 102 = 46.993 Rmk. 
Kaktowitz. . . 100 Nmk. = 212.75 27 

1 Dollar = 8.91¾ 21 
= 46.993 Rmk. 


Schneiderhandwerk. — Die Geſellenprüfung im Bäckergewerbe 
legten nachſtehende Prüflinge ab: Georg Ciupfa, Guftan Zuziok, 
Noman Steier, Georg Obierany, Paul Sokol aus Kattowitz, 
Franz Meiſel aus Bogutſchütz, Ignaz Pieſeur, Erich Smyczek aus 
Siemianowitz, Oswald Czech, Georg Cieluch, Michalkowitz, Bern⸗ 
hard Erzeſiczek, Bielſchowitz, Gottfried Widera, Heinrich Lepioſch, 
Zalenze, Georg Pilarz, Hohenlohehütte, Walter Zajonc und Joſef 
Kureik aus Bogutſchütz. Den Vorſitz führte bei dieſen Prüfungen 
Bäckermeiſter Sadlowski. 

Wer iſt der Eigentümer? Beim ſtädtiſchen Fundbüro in 
Kattowitz, Mühlſtraße 4, Zimmer 7, iſt ein größerer Geldbetrag, 
ſowie eine braune Aktentaſche mit Inhalt abzuholen. 

Volkstanzkurs. Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der 
Zeit vom 6. bis 11. Februar 1928 eine Volkstanzwoche. Leiter 
derſelben iſt Herr Burckhardt, Lehrer der Hochſchule für Leibes⸗ 
übungen, Berlin, ſowie deſſen Partnerin Frl. Wendt. Der Kurs 
findet in den Abendſtunden ſtatt. Ort und Zeit werden noch be⸗ 
kanntgegeben. Die Meldung hat unter Angabe von Vor⸗ und 
Zuname, Beruf und Wohnort bis 4. Februar 1928 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Katowice, Starowiej⸗ 
ska 9, zu erfolgen. Der Unkoſtenbeitrag beträgt 5 Zloty. 

Die überraſchten Schwarzhörer. Die hieſige Polizei hat eine 
gange Anzahl von Radioljebhabern feſtgeſtellt, die vergeſſen 
haben, ihre Apparate bei der Poſt anzumelden. Sämtliche 
Schwarzhörer ſind bei Gericht angezeigt worden, wo ihnen eine 
Gefängnisſtrafe bis zu 6 Monaten oder eine Geldſtafe bis zu 
5000 Zloty droht. f 
Vom Schlachtfelde der Arbeit. In der Zawodzier chemiſchen 
Fabrik verunglückte der 48 Jahre alte Arbeiter Felix Ulfer tödlich. 
Der Bedauernswerte war mit dem Zerſchlagen einer zähen 
chemiſchen Maſſe beſchäftigt. Bei dieſer Gelegenheit ſchlug ihm 
ein Stück dieſer Maſſe derart auf den Kopf, daß bald der Tod 
eintrat. 

In das landwirtſchaftliche Magazin auf der ul. Moniuszki, 
dem Kaufmann Hermann Schaul aus Beuthen gehörig, wurde 
geſtern ein Einbruch verübt und aus ihm Waren im Werte von 
458 Zloty entwendet. 

Lebensmüde. Der Eiſenbahner Theodor H. aus Zawodzie 
verſuchte ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, indem er am ver⸗ 
gangenen Sonntag ſich innerhalb der Herzgegend mehrere Stiche 
mit einem Mefjer verietzte. die jedoch nicht tödlich waren. Nach 
Anlegung eines Notverbandes wurde er in das Brüderkranken⸗ 
haus in Begutſchütz geſchafft. 

Die ſtädtiſche Waſſerverſorgung. In Groß⸗Kattowitz find 
im Monat Januar insgeſamt 153 700 Kubikmeter Waſſer ver⸗ 
braucht worden. Dieſe Waſſermenge wurde von dem Waſſer⸗ 
werk in Bittkow angeliefert. Der Ortsteil Brynow wurde durch 
die Oheimgrube in Wujek mit weiteren 9770 Kubikmetern Waſſer 
beliefert. Der Waſſerverbrauch hat ſich im Vergleich zum Vor⸗ 
monat vermindert. 

Vom Arbeitsmarkt. Ein Zugang von 159, ſowie ein Ab⸗ 
gang von 185 Erwerbsloſen war in der Woche vom 19. b's 25. 
Januar im Landkreis Kattowitz zu verzeichnen Eine Beſchäfti⸗ 
gung wurde 123 Arbeitsloſen zugewieſen während 62 Erwerbs⸗ 
loſe aus verſchiedenen Gründen aus der Evidenz geſtrichen wer⸗ 
den mußten. Die Geſamtarbeitsloſenziffer betrug am Wochen⸗ 
ende insgeſamt 10528 Perſonen. Eine Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtütznuug iſt 6868 Perſonen gewährt worden. 

Beſtrafte Hühnerdiebin. Die ledige Stanislawa Nocon aus 
Sosnowice verübte in Bogutſchütz vor längerer Zeit einen 
Hühnerdiebſtahl und wurde dabei ertappt. Es ſtellte ſich heraus, 
daß es ſich um eine „Berufsdiebin“ handelte, welche wegen ähn⸗ 
lichen Delikten bereits me vorbeſtraft geweſen iſt. Das 
Kreisgericht in Kattowitz verurteilte die Nocon zu einer Ge⸗ 
fänan'sitrafe von 2 Monaten. 


Am Sonntag. den 29. Januar ver- 
schied nach schwerer Krankheit, ver- 
sehen mit den hl. Sterbesakramenten, 


f geſucht. 
unsere liebe Schwester, Schwägerin, 


Tante, Groß- und Urgroßtante, Fräulein 


 Hedwis Willner 


im 72. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinter- 
bliebenen: 
; Karl Brückner und Frau Else, 
geb. Willner, Rozdzien. 


Beerdigung am Mittwoch, den 1. Februar, 
nachm. 3 Uhr vom Kloster aus. 


= 
Sitzun 
findet am 2. Februar 1928 bei 
= Bialas statt. 


Schwarzer pete 


und andere 


Kartenspiele 


vorrätig im . 
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findet durch 
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‚Möhliertes Zimmer 

für Bürozwecke ſofort 
Angebote unter „Zimmer“ 


an die Geſchäftsſtelle des 
Anzeig. für den Kr. Pleß. 


4—6 Morgen 


Jeld 


! zu kaufen geſucht. 
A| Angebote unter K. 28 
gan die Geſchäftsſt. d. Zto. 
Gebr. Schrank 
mit Spiegeltür 
Kathelischer Gesellenverein 1 Sofatiſch 
: zu verkaufen. 


Wo? jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


diese Zeitung 


das haben die Schmalzpreiſe gemacht 


Sofort nach der Erleichterung der Schmalzeinfuhr nach Polen, 
was Ende vorigen Jahres erfolgte, trat ein gewaltiger Preis⸗ 
ſturz bei dem amerikaniſchen und holländiſchen Schmalz ein, und 
ſofort zeigten ſich größere Schmalzquantitäten auf dem Markte. 
Schmalz war im Inkande vorhanden, doch wurde dieſes für 
Spekulationszwecke verſteckt, weil die Schmalzſperre oder die 
Reglementation der Schmalzſpekulation, Tür und Tor öffnete. 
Wir beben hier noch einmal hervor, daß die Lockerung dieſer 
Reglemeniation zur Folge hatte, daß die Schmalzpreiſe von 
2,0 auf 1.60 Zloty oder um 37 Prozent zurückgegangen ſind. 
Die Regierung hat alſo in der Hand die Möglichkeit, uns billige 
Lebensmitlel zu verſchaffen wenn ſie das nur will. Sie hat durch 
die Grenzſperre, durch die Zölle und die Kon umſteuer alle 
Lebensmittel und Bedarfsartikel ungemein verteuert. Selbſt 
eine kleine Lockerung in der Schmalzeinfuhr hat bewirkt, daß die 
Preiſe auf viele andere Artikel ebenfalls zurückgegangen find. 

In erſter Reihe ſind alle Fette, insbeſondere die Margarine⸗ 
und die Butterpreiſe erheblich zurückgegangen. Im Herbſt v. 
Is., wo die Butterpreiſe am niedrigſten geweſen ſind, wurde für 
1 Pfund Molkereibutter bereits 4,50 Zloty verlangt, heute be⸗ 
kommt man die beſte Molkereibutter für 3,50 Zloty das Pfund. 
Debei ſoll man nicht vergeſſen, daß in der Zeit vor dem Kälbern 
die Molkereiprodukte gewöhnlich am teuerſten ſind. Als der 
Sturz für die Schmalzſteuer eingetreten iſt, ließen die Konſumen⸗ 
ten die teure Butter und die Margarine ſtehen und griffen nach 
dem amerikaniſchen Schmalz. Das war nicht nur in Oberſchleſien, 


ſondern in allen polniſchen Städten und Induſtriegegenden det 
Fall. Die Butterhändler konnten ihre Butter nicht abſetzen 
und reduzieren die Preiſe. { 
Bei der Butter bleibt es nicht ſtehen. Die Butter wird aus der 
Milch gewonnen. Sobald alſo die Butterpreiſe fallen, können 0 
unmöglich die Milchpreiſe auf derſelben Höhe ſtehen bleiben. Die 
Folge war alſo, daß auch die Milchpreiſe zurückgingen. 
Das Sinken der Fettpreiſe hat bewirkt, daß die 
Konſumenten weniger Fleiſch kon umieren. Daher ſind 
auch die Fleiſch⸗ und Wurſtwaren ein klein wenig im Preiſe ge⸗ 
fallen. Gewiß iſt der Preisrückgang ſehr minimal aber immerhin 
zu verzeichnen. Und dieſer Preisrückgang könnte allgemein jein, 
wenn die Regierung es wollte, wenn ſie endlich mit dem ganzen 
Reglementationskram auf die Lebensmittel aufräumen wollte. 
Die Reglementation iſt ein Ueberbleibſel von der Grabski⸗Re⸗ 
gierung und ihr Vater Kiedron, ſitzt heute in Kattowitz und ſpielt 
den Generaldirektor der Vereinigten Königs⸗ und Laurahüt ie. 
Ste umfaßt alle Kolonialartikel wie Reis, Heringe, Kaffee, Tee, 
uſw. Ein billiger Reis würde zur Folge haben, daß die Graupen⸗ 
preiſe und die Preiſe für Hülſenfrüchte ſofort fallen würden. Auf 
dem Weltmarkt gehen alle dieſe Preiſe zurück, nur bei uns in 
Polen nicht. im Gegenteil, fie ſteigen. Die Regierung weiß das 
ſehr gut und hat das erſt unlängſt durch Notierung der Preiſe 
für die reglementierten Artikel jenkit feſtgeſtellt, nur will ſie 
daraus die Komiegenzen nicht ziehen. 


Königshütte und Umgebung. 

Die kommende Großſtadt Königshütte mit 110 000 Ein⸗ 
wohnern. Infolge der ſtändigen Zunahme der Einwohner⸗ 
zahl der Stadt Königshütte (zur Zeit zählt Königshütte 
87 000 Einwohner) iſt eine derartige Bepölkerungsdichte ein⸗ 
getreten, daß gegenwärtig auf einen Hektar bewohnte Fläche 
durchſchnittlich 140 Perſonen entfallen, ſo daß ſich die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften gezwungen ſehen, Schritte zu unterneh⸗ 
men, um die Vereinigung mit einigen unmittelbar an die 
Stadt grenzenden Ortſchaften zu erreichen und dadurch eine 
größere Ausdehnungsmöglichkeit zu erhalten. Aus dieſem 
Grunde werden ſich Magiſtrat und Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung an die Wojewodſchaft und den Schleſiſchen Sejm 
mit einer Denkſchrift wenden. 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Freitod. Ein gewiſſer Richard Blaszaezok aus Bismarck⸗ 
hütte hat ſeinem Leben durch Erhängen an einem Baume im 
Kochlowitzer Walde ein Ende gemacht. Die Leiche wurde von 
einem Einwohner aus Kochlowitz gefunden. Die Urſachen des 
Selbſtmordes ſind bisher noch nicht bekannt. 


Tarnowitz und Umgebung. 

Tot aufgefunden wurde am Wärterhäuschen der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke nach Georgenberg, hinter dem Poſten 19, der 23 
Jahre alte Kuhna aus Sowitz. Der Leichnam trägt eine 
Schußwunde am Kopfe. Die Waffe, ein Browning, Idg neben 
dem Toten, ſo daß Selbſtmord angenommen werden kann. 


Raubüberfall. In der Zeit von 14—15 Uhr erſchien am 
vergangenen Sonnabend in den Büroräumen der Holzhand⸗ 
lung Fuchs ein ehemals dort eſchäftigter Ar: 
beiter und erſuchte um eine Beſcheinigung über ſeine frühere 
Beſchäftigung. Während die Kontoriſtin ſich anſchickte, den 
Ausweis zu ſchreiben, verſetzte ihr der Arbeiter mit einem 
Hammer mehrere Schläge auf den Kopf. Bewußtlos und 
blutüberſtrömt fiel die Weberjallene unter den Tiſch Der 
Räuber räumte indeſſen die auf dem Tiſch zurecht gemachten 
Lohnbeutel zuſammen und verſchwand mit einem Betrage 
von über 700 Zloty. Später eintretende Leute brachten Ne 
Schwerverletzte wieder zum Bewußtſein und ſchafften fie ins 
ſtädtiſche Krankenhaus, wo fie zur Zeit noch hoffnungslos 
darniederliegt. Im lichten Augenblick gab ſie den Arbeiter 
Muſchik als Täter an. Die Polizei hat den Verbrecher be⸗ 
reits verhaftet. 


Mikultſchütz. Der Grubentagearbeiter Johann Tamm it 
infolge der Eisglätte auf der Straße ſo unglücklich geſtürzt, daß 


Bierfaßl, Mehlſäcke, Zigarren uſw. 


weiß, ſchwarz und farbig 


Naſen = verſchiedenen Größen 


— 


Fil Die benoriehenten Maslenbälle 


und ſonſtigen Jaſchingsver gungen 


empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager an: 


Papiermaskenkoſtümen 


für Tourentänze (6 Stück) wie: Münchener 


Geſichts⸗Halb⸗ u. Sanzmasten 


Papiermützen, hüte und aplinder | | 
„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Drucksachen 


er einen Oberarmbruch erlitt und in das Knappſchaftslazarett 
eingeliefert werden mußte. — Auf dem Grubenhofe der Abwehr⸗ 
grube iſt eine mächtige Kohlenhalde in Brand geraten, dieſen pe» 
waltigen Kohlenberge, deſſen entfachtes Feuer manchmal ſo ſtark 
iſt, daß die Halde licherloh brannt, entſteigen unabläſſig in großen 
Mengen Kohlenoxydgaſe, die für den Umgegend, namentlich die 
näher wohnende Bevölkerung zur unerträglichen Plage und eine 
beſondere Gefahr für deren Geſundheit ift, denn die fortgeſetzt 
entſtrömenden Gaſe dringen nach der Windrichtung in die Woh⸗ 
nungen und Gehöfte der Bewohner ein; beſonders arg iſt es 

beim Nordoſtwinde. da dann die Giftgaſe in die tiefer gelegen: 
Ag niederschen und Menſchen und Tieren den Atem 
rauben. 


Rundfunk f 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: f 


11.15: Metterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage Wetterbericht. 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 — 14.45 Konzert auf 
Schallplatten 15.30 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18 45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 1 


Stunde Mh 


Mittwoch, den 1. Februar. 15,45—16,15: 
Büchern. 16,15—17,45:. Unterhaltungstonzert. 17,45—18 152: 
Abt. Welt und Wanderung. 18,15: ngen des Arbeiter- 


Radio⸗Bundes Deutſchlands e. B., Bezirksgruppe Breslau. 
18,30: Uebertragung von der deutſchen Welle Berlin: Hans⸗ 
Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 18,55: Dritter Wetterbericht, 
anſchließend Funkwerbung. 19.00 —19,30: Abt. Naturwiſſenſchaft. 
19 30— 20,00: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Geſchichte. 20,15: Kar⸗ 
neval in Wien. Anſchließend: Die Abendberichte. 
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Mittwoch. 16,40: Uebertragung aus Krakau. 17.05: Berichte: 
17,20: Vortrag. 18,55: Berichte. 19,35: Uebertragung aus Kras 
kau. 22.00: Berichte. 7 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 agr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. a 


Scherzartikel: 


Konfekkibälle 
Luftkſchlangen 
Kokillonorden 
Lampions uſw. 


) 


in moderner Ausführung 
liefert schnell und sauber 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


